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un! Diakonen gesetzt, die 1n theologischer Be- Wesen der Kirche aus. Die Te ist sSo gesehen
ziehung Laien, aber 1n irchlicher Hinsicht voll- kaum mehr als ine intellektuelle Kräuselung auf
wertige Amtsträger s1nd. Die Entscheidungsge- diesem Seespiegel der Wirklichkeit. Bei der Ent-
walt liegt 1in diesem System bei den amtlichen Ver- wicklung un:! der Aufrechterhaltung der Lehre
sammlungen, in denen die drei Ämter ZUr egie- können die Lehrer, ornehmlich als Theologen,
IunNng der IC ufC. ristus 7ısammenkom- nıcht mehr als and- un Spanndienste tun Die
inen Entscheidung wird be1 denen liegen müuüssen, die

Man mu ß dabei uch bedenken, daß die Te 0ffict0 das Wissen oder Bewußtsein VO Pleroma
nicht Nur die ethische, sondern auch die soteriolo- der Wirklichkeit der Kirche haben
gyische und die ontologische Lehte christlich und Übersetzt VO]  - Dr. Heinrich Mertens
kirchlichIINwesentlich 1in die Wir  eıit
des gelebten Lebens un! das historische eil e1n-
gebettet liegt. Das ystische un das Liturgische, ARNOLD VAN
das Sakramentale un das o7zi1iale (Gesellschaft- Geboren 10. Dezember 1908 Apeldoorn (Niederlande), Mit-
che), das Prophetische (Predigt, Verkündigung) glie| der Niederländischen Retormierten Kirche, Synodale, ist Doktor
un! das Gemeinsame (die ROLNONLA), die UNI0 MYSHCA der Theologie und Protfessor für biblische Theologie, christliche

thik und Geschichte der Niederländischen Reformierten Kıirchen
CUM (‚ Aristo un die inhabitatio S pirıtus Sanclı, das der Universit: Utrecht. Er veröfilentlichtes Die christliche Kir-
en des Glaubens un der 1e machen das che und das Alte Testament (München 105 5)

SacramentfOo ordinis (23. Session, 5 Juli 1553
die Existenz VOoN «ordines», AUuS denen sich dasBernard Dupuy kirchliche Amt ufbaut

Can.6 «Wer Sagt, gebe in der katholischenBesteht ein dogmatischer Kirche keine heilige Rangordnung, die nach gOtt-
Unterschied zwischen der licher Anordnung eingeführt, aus Bischöfen, Prie-

stern und Dienern besteht, der se1 ausgeschlos-
Funktion der Priester und N0 E »}

Can «Wer Sagt, die i1ScChOoTfe seien den rie-
der Funktion der stern nicht vorgesetzt oder s1e hätten nicht die

Vollmacht Äirmen un! welihen, oder die Voll-Bischöfe macht, die S1e hätten, se1 ihnen mit den Priestern
gemeinsam; oder die eihen, die s1e ohne 7ustim-
Mung oder Berufung durch das olk oder e1inN!
We. AhAC erteilten, selen ungültig (irritos);Muß mMan im Anschluß das Tridentinum, das

Erste un! das Zweite Vatikanum annehmen, daß oder solche, die nicht VO  ; irchlicher und recht-
licher OolLlmMAC. gewelht oder beauftragt sind,7wischen Episkopat und Presbyterat einen dog- sondern anderswoher kommen, seien rechtmäßigematischen Unterschied 1 anche sind unter Diener des Wortes un! der Sakramente, der sel

dem Eindruck des Zeugnisses der Iradition VO ausgeschlossen.»!2. Jahrhundert un: durch die üngste Neube- Damit hat das Konzil VO  o Irient die Überord-
stätigung des saktamentalen Charakters des Ep1-
skopates geneigt, dies anzunehmen. och keine Nunyg der 1SCHOTIEe ber die Priester 1im Bereich der

Weihegewalt bestätigt, und WI1r en hier die
VO:  > den Konzilserklärungen, aufdie iNan sich dafür entschiedensten Texte, die sich zugunsten einef
berufen könnte, besitzt einen dogmatischen Cha- dogmatischen Unterscheidung nführen lassen.
rakter. Betrachten WI1r s1e SCHNAUCI; ist VO  - gyroßer och muß mMan sich gleich fragen, ob das Konzil
Wichtigkeit. VO  ; "Irient die spezielle rage entscheiden wollte,

die WI1r uns heute stellen, nämlich die rag nach
/ FA Konzilsdokumente ıner 1n der Offenbarung begründeten und für die

Welche Bedeutung und welches Gewicht besitzt gesamte Lebensdauer der Kirche festgesetztch
das Dekret des Konzils VO Irient? Dieses Konzil Unterscheidung, un ob c5 dogmatisch die
erinnert iın den ANONES un! des Dekretes De tellung der Amtsaufgaben in der Weise festlegen
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wollte, wI1e WI1r sie_ heute kennen. A.Duval hat das Neue "Lestament und die alte Iradition berufen

als auf Konzilstexte der etzten Jahrhunderte.5eindeuti1g nachgewilesen,? daß die Väter VOI1 Irient
diese Absicht nicht hatten. S1e wollten fenbar Man braucht Zu Beispiel albbri seine Aussagen ber
NUur die Existenz verschiedener ITA (ordines) die Kirche als Gottesvolk, das Priestertum der
innerhalb des irchlichen Amtes bestätigen. DDas Gläubigen, den charismatischen Aspekt der Kir-
Kapitel ist in dieser Hinsıicht vollkommen klar che, die Kirche als (Geme1inschaft der rtskirchen,

das Verständnis des Amtes als [ Dienst betrach-Das kirchliche Amt gründet sich nicht auf das all-
gemeine Priestertum der Gläubigen und äßt sich ten. Während das Konzıil VO  - Irient 1im wesent-
cht auf dieses zurückführen; nicht alle Christen en V}  > der Hierarchie pricht und die Errich-
besitzen in gleicher Weise un: unterschiedslos tung des dreifachen Amtes ischöfe, Priester,
(promiscue) dieselben geistlichen Vollmachten. Diakone CLE m1t der Zo  C  en Einsetzung VCL-

Es oibt 1n der Kıiırche verschiedene Charısmen un: knüpft, erklärt das Zweite Vatikanum, ohne damit
Funktionen aufgrund einer VO  [} den Aposteln irgend etwas VO dem VO Iridentinum Gesagten
stammenden nordnung. Im übrigen versehen eugnen (es verwelst Og ausdrücklich auf den
die i1scho[ife gewisse sakramentale Funktionen, 'Text VO  - Prient), ber mM1t gyröbherer Zurückhal-
welche die Priester nicht versehen können. Das ist tung: «Das AUuUSs göttlicher Kinsetzung kommende
die klare un eutliche Lehre des Konzils Das 1G Dienstamt 1in verschiedenen
Dekret des Konzzils VO  — "Irient steht also wohl 1in rdnungen ausgeübt VO: jenen, die schon se1it

alters ischöfe, Priester, Diakone heißen.»® Kurz-einer Beziehung der weiter gefahten Frage, die
WIr uns heute stellen, antwortet ber 11UL auf die Irient bringt ine infache Behauptung, die
konkreteren Fragen der damaligen Konzilsväter sich auf die Iradition gründet; das Zweite Vati-

kanum widmet arüber hinaus den historischenin der Situation der Kirchenspaltung des 16 Jahr-
hunderts. Man könnte 11Ur dann mehr VO ihm Gegebenheiten und der ökumenischen Situation
verlangen, WECNN Bischofsamt und Priesteramt ine größere Aufmerksamkeit DIie Aussagen VO:

Irient rufen gleichsam ELWAa: Bekanntes in KErinne-efiniert hätte och das hat nicht
Das Erste Vatikanische Konzil wollte diese Iun?, die des Zweiten Vatıkanums dagegen woll-

Frage im Rahmen des chemas De Ecclesia be- ten stärker den Zusammenhang berücksichtigen,
wI1e mehrere VO der theologischen Kommissionhandeln Kleutgen, der Vertfasser des Lextentwur-

fes, wollte ein wenlig weliter gehen als das Konzil dem ext beigefügte Anmerkungen erkennen las-
SC Wır werden noch auf Ss1e zurückkommen. FürVOon Trient und erklären, die iIschofe selen den
den Augenblic. INas enugen festzuhalten, daßPriestern übergeordnet ta  3 ordine QUamı urisdic-

tione (sowohl in der el als in der Jurisdik- die Verlautbarungen des 7 weiten Vatikanums,
tionsgewalt).3 Wäire dieser ext aNSCHNOMMICH W OL- mOögen sS1e uch nicht gebieterisch 1n der orm
den. hätte das Neue des KErsten Vatiıkanums dem se1in w1ie die Anones VO Trient, doch ine größere
Tridentinum gegenüber 1in der Behauptung be- dogmatische Tragweite besitzen, da s1e die ekkle-
standen, die Überordnung der i1schofe über die siale Institution 1in ihrer Kontinultät VO:  - den An-
Priester se1 göttlichen Rechtes.* eut gen erklärt fängen betrachten und die gegenwärtige S1tu-
ber un das sollte mMan nicht übersehen ob- atlion der Kirche in der Welt 1nNs Auge fassen.
wohl in seiner Formulierung der jurisdiktionel-
len Überordnung der 1sSchoOofife ber die Priester Dize T heologte des Mittelalterseit geht, wlie CutrL, wolle damıit nichts über

Die Forschungen Zr eschichte der Lehre un:das Wesen der bischöflichen Jurisdi.  on DCN,
und äßt VOI allem die auf dem Konzil VO: des kanonischen Rechtes en gezeigt, WwI1e we1lt
Trient diskutierte Frage über den rsprung dieser auf katholischer Seite die Theologie des Priester-
Jurisdiktion oftfen Damıit ist klar, daß uch dieser t{ums VO:  a den Grundsätzen un Standpunkten des
Entwurf keineswegs ine dogmatische Antwort auf Mittelalters her bestimmt W A  H DIie Theologen der

Frühscholastik und die Kanontisten sind Erbendas Problem des Unterschiedes „wischen Bischof-
zweiler Strömungen, die sS1e miteinander in Kıin-und Priesterrang <1bt

Dagegen hat ber 7zweifellos das Z weite Vatika- ang bringen suchten, die ber uch Gratian
nicht vollkommen harmonisteren konnte:Num einen Standpunkt der VO uns DFC-

ine Lehrströmung, die den . Hierony-stellten Frage eingenommen. Ks hat sich ZUTT rage
des Aufbaues der Kirche 1m allgemeinen un ZUTC mus,/ den Ambros1iaster und elag1us anknüpft
Frage des Priestertums 1m besonderen stärker auf und durch Isidor VO  - Sevilla un Gratian Kingang
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1n das theologische Denken des Mittelalters C eren S1nn als das klassische ministerium, (priester-
funden hat. Diese Strömung betont die Gleichheit liches) Amt.
der 1ScChHhOTfe und Priester 1n dem einen Priestertum. Wenn WIr das Problem, das uns be%vegt, lösen
S1e vertritt den Standpunkt, die Unterscheidung wollen, mussen WIr daher unbedingt über die Un-
7wischen Bischof un Priester se1 erst spater ein- terscheidung zwischen el un! Jurisdiktion
geführt worden un! eın kirchenrechtlicher Natur. hinausgehen. anche CIheute noch, der Unter-
Wenn gewisse Vollmachten gebe, die dem schied zw1ischen Bischof und Priester estehe Nur
Bischof «vorbehalten» selen, dann 1Ur weil und 1mM Bereich der Jurisdiktion. Andere möchten ihn
insofern s1e beim einfachen Priester «ruhten » oder auf göttliche Kinsetzung zurückführen und damit
&< gebunden» blieben einen vollkommenen Unterschied in der el

Kıine 7welite Strömung, diesmal veritreten VO begründen. Keine dieser beiden Auffassungen
Kanonisten, egegnet uns e1m Pseudo-Isidor scheint uns vollkommen der Wiırklichkeit erecht
un! 1n den Dekretalen. Hier ist behauptet, die werden. S1e berücksichtigen beide nicht geNÜ-
Unterscheidung zwıischen Priestern des ersten und gend die eschichte, VOL allem nicht die Geschichte
des zweiten Ranges se1 göttlichen Ursprunges8 un der Ur- un: Frühkirche, das ei die Geschichte,
gehe 7urück auf den nterschle 7wischen den die das Erwachen des ökumenischen Bewußtseins
Institutionen der ZzwOoölf Apostel auf der einen und uns plötzlic Sanz naherückt. Es 5  gilt Iso hier WIe
der Jünger auf der anderen Seite in anderen Dingen, den Quellen zurückzugehen.

Im I11.und 12. Jahrhundert en Theologen
un:! Kanonisten versucht, den Widerspruc in Die P VO.  & Dienstamt IM Neuen Testamentden ihnen vorliegenden, überlieferten TLexten
überwinden und WAar sowohl mMIt Hıiılfe der Im 1C des erneuerten Interesses für die
Theorie des Dionysius VO  - der Hierarchie als auch und 1mM Zusammenhang mit der modernen ökume-
unter Heranziehung ihrer kanonistischen Konzep- nischen ewegung we1ilß 1119  =) heute, daß 996300
tionen. Dadurch ist 1m ı. Jahrhundert die Unter- das Wesen des Dienstamtes 1in der Kiırche STU-

scheidung 7zwischen Ordo un! officium er dieren, VO Dienstamte Christ1 ausgehen und sich
potestas) aufgekommen und ein wenig später die nach der Beziehung 7wischen den kirchlichen
7wischen ordo und Jurisdictio.°9 Dienstämtern un: dem Dienstamt Christ1 fragen

Man hat also tatsächlich während dieser aNzeCnM mu(3.10 Jesus Christus hat den Seinen versprochen,
Periode der Kirche ine einzige rage gestellt: werde, WELNN VO ihnen sel, ihnen
die ach dem priesterlichen Dienstamt. Man ist aus- ebenso aktıv gegenwärtig se1in W1Ee in den Jahren

VO  5 dem Grundsatz, daß 1Ur ein e1in- seiner irdischen Sendung Se1ine während der Kr-
ziges Dienstamt gyöttlicher Kinsetzung o1bt, das füllung sel1nes eigenen Dienstamtes ausgesproche-
sich nachträglich 1n selner usübung difierenziert 111en Worte «Wer uch aufnimmt, nımmt mich auf
habe Da die Eucharistie der Höhepunkt 1in der un! den, der mich gesandt hat» (Mt 10,40) «Wer
Ausübung dieses Dienstamtes WAaflL, wurde die euch hört, Ort mich» (CEK © sind wieder auf-

Theologie des Trdo VO  - der eucharistischen gegrifien in dem Herrenwort: Kbin be1 euch bis
Feier aus aufgebaut. och damıit wurde schwie- ZUi T: Vollendung der Zeiten.» So esehen sind die
r{ g dem Episkopat un! Diakonat ihren SCHNAUCH Jünger Christ1 1in UNSCHEN Tagen lebendiges Zeug-
Plat, zuzuwelsen, daß inNan schließlic vergab, nNn1s seiner Gegenwart. S1ie sind seine Repräsentan-
daß der erstere ein Sakrament Wr und daß die ten, seine Stellvertreter. (Das anerkennt uch
spezifische Besonderheit des zweiten sich nach und ar WCI111 schreibt: «Man müßte schon den
ach verwischte. Heute ist i1Nan sich bewußt C: Christus leugnen, WE i1nNall den vicarlus
worden, da notwendig 1st, die Fülle des Trdo Christi grundsätzlich leugnen wollte.»1!)
wliederzufinden er die EerneuUETIE Aufmerk- Es <1ibt ine aktıve, sakramentale Gegenwart
samkeit für den Diakonat und den Episkopat. Christi 1n der Kirche, die sich 1in der ebensge-
och läuft iNnan Gefahr, 1in diesen beiden 1Ur ine me1inschaft Christi mMI1t seinen Aposteln ausgC-
Aufgliederung des einzigen Dienstamtes des rIi1e- drückt hat Diese Lebensgemeinschaft wurde wäh-

erblicken, WE I1a  ' nıcht zunächst rend seines irdischen Lebens eingeleitet un! beim
VO  - der chrift un dem en der Kıirche 2AUS- Pascha Christ1 1m Glaubensbekenntnis der Apostel
gehend die Realität der Dienstämter 1n der Kıirche un: 1im etzten Abendmahl besiegelt. S1e tut sich
beachtet. Das moderne Wort Dienst, Dienstamt kund durch die Geistsendung, die Charismen und
(ministere, ministry, minister10) hat ler einen we1l- die Tatsache, daß die Jünger ach Aussage des
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Neuen Testamentes mi1t einer gewissenVollmacht nicht leugnen: Wenn auch alle christlichen Be-
ausgeruüstet sind: «Was ihr auf en binden WeI- kenntnisse un! Gemeinschaften sich in diesem
det, wird auch 1m Hımmel gebunden sein» (Mt I’5, Punkt auf die chrift berufen, hängen ihre Vor-
18) och ehe mMan in dieser Formel (und in anderen stellungen VO kirchlichen Amt ebensogut VO
ähnlich lautenden) die Übertragung dieser oder historischen Faktoren un VO  - ihren bekenntnis-
jener «jurisdiktionellen » Vollmacht erblickt, mul bedingten Sonderideen ab Z war können alle
Man darın die sehr allgemeine Bestätigung eines durchaus den nNspruc erheben, das «eigentliche»
Auftrages ZUTT Leitung der Gemeinde un Zu Amt haben och keine VO ihnen kann den
Wachen über s1e er  cken, das el eines Dienst- Anspruch erheben, ın ihrem Bereich werde dieses
amtes, das im Namen Christ1 ausgeübt wird. Dieses Amt 1ın der bsolut «schriftgemäßen» Oorm au$s-
1m Namen Christ1i ausgeübte Amt ist eine und- geü denn die Berufung auf die chrift allein
gebung seiner Gegenwart in seiner Kirche Das ist reicht nıcht du>, in endgültiger, verbindlicher
die Grundlage der neutestamentlichen Lehre über Form ine eindeutige ege. für das kirchliche Amt
das kirchliche Amt festzusetzen.

Die Pastoralbriefe gehen weiter. Als Zeugnisse Man muß also das 1st ine wesentliche Voraus-
einer spateren Epoche 1im Leben der christlichen setzung ber die scriptura sola hinausgehen,
Gemeinde geben sS1e die Bestätigung für ine Suk- WE iNnan die ökumenische Diskussion über die
7ess10n 1in dem 1mM Namen Christi ausgeübten Amt. Lehre VO Kirchenamt weiter vorantreiben will
Das Wort Sukzession (Öı0a0X%, SUCCESS1O) steht Man kann 1er 11Ur weiterkommen, WE MNan
nicht 1im Neuen TLestament wohl aber die Idee, daß often zug1bt, daß das Kirchenamt zugleich VO  -
die Lehre ILG ine Kontinultät der Zeugen der chrift un der "Iradition abhängt. Der Oft-
weitergegeben und getreulich bewahrt wird schritt 1n der Diskussion ber das Amt äng also
(2 1im 222)) Das ist ORa ine der chatakteristischen VO  ' einem Fortschritt 1n der hermeneutischen
Eigenarten der Pastoralbriefe, WI1€e die pr' Ootestan- rage ab Man mul also aufhören, VO infach
tischen Kxegeten feststellen, die darin ine Ab- biblischen Standpunkt aus ach einer ege. für
weichung VON der ursprünglichen Lehrrichtung das Amt suchen, wI1e iNnaAan oft, 1Ur VO den
und Anzeichen für das Entstehen eines Tühkatho- Pastoralbriefen ausgehend, hat In irklich-
lizismus erblicken. ach den Pastoralbriefen ist die keit darf die konkrete ege für das kirchliche Amt
getreuliche Weitergabe des Glaubens durch die nicht 1LULI auf der Grundlage des, materiell Ver-

«Regel einer Sukzession» der ZuUur Verkündigung standen, vollständigen Schriftenkanons gesucht
des Kvangeliums gesandten Zeugen sichergestellt. werden, sondern unter ezugnahme auf den Mittel-
Es oibt indessen nichts, W2asSs die Behauptung ZC- pun der chrift unter ezugnahme auf das
C: 1n den Pastoralbriefen selen Anzeichen Dienstamt Christi als Fundament un: Vorbild Je-
dafür vorhanden, daß diese Zeugen durch ine den Dienstamtes. Vom hermeneutischen and-
Weihe oder Ordinierung den Auftrag erhalten, ihr pun Aaus wirft aber die rage ach dem Mittel-
AÄmt verwalten, w1e die Apostel ausübten. pun der chrift bekanntlich gleich die rage
Man kann 6S natürlich vermuten, doch muß test- nach der Iradition mMIit auf. Denn WI1e das Dienst-
gestellt werden, daß weder Christus och die Apo- aM  —+ verstehen ist, rklärt die Kirche Und die
stel ausdrücklich und ein für allemal die Formen, VO  - ihr gegebene «Regel» ist ebenso nachaposto-die Struktur und die Grenzen des Dienstamtes fest- 1SC. wI1e apostolisch bestimmt.
gelegt haben Das Neue Testament iefert keine Dogmatisch gesehen äßt sich die Bestimmung«Regel» für das Dienstamt, die auf ine CNAaUC des Amtes mit der Festsetzung des Kanons VCI1I-
institutionelle Bestimmung gegründet wAäre. gleichen ine Tatsache, die 11a bereits mehrfach

So gelangt INnan dem Schluß, der sich in der bemerkt hat.ı3 Folglich aber können WIr für das
ökumenischen Diskussion heute immer mehr erhältnis zwischen Kpiskopat un: Presbyteratdurchsetzt, daß das kirchliche AÄAmt durch die Aus- keine Fundierung in ausdrücklichen Worten des
gen des Neuen Testamentes nicht vollkommen Herrn suchen. Wır mussen vielmehr an and der
bestimmt ist. Das Neue Testament bezeugt u1ls Entwicklung, AaUuS der sich die historischen For-
verschiedene .ÄthI'. och VO  - dem AÄAmt sprechen E  =) des kirchlichen Amtes ergeben aben, fest-
kann InNnan NUufr, WenNnn inan sich dabe1i auf die Tadı- zustellen suchen, ob der Bischof un Priester ihre
tion beruft. Selbst für einen protestantischen wesentliche Funktion dem Evangelium gegenüberTheologen ist die rage ach dem irchlichen erfüllen, die VO  w} Christus seinen Aposteln ZU  EnAÄAmt keine e1in biblische rage, denn 1ißt sich wliesen WAr,
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Dogmaltische Bedeutung der Dreiheit briefe VO  w Amt VO  w Presbyter-Episkopen
als Vorstufe Vereinheitlichung. 15 ach-EphisRopat Presbyterat Diakonat
dem sich der monarchische Episkopat bald darauf

Die Struktur des Kirchenamtes namentlich fast überall durchgesetzt Hatte, kann INa:  e Ende des
Hinblick auf Dreigliederung Episkopat D Jahrhunderts bei dem Irenäus und der
Presbyterat Diakonat kann also mMI1t demselben Apostolischen Iradition feststellen, daß der LLON-

( W16 die Festsetzung des Schriftkanons und archische Bischof als Erbe der Apostelfunktionen
die Siebenzahl der Sakramente als Resultat der und Hüter der Iradition betrachtet wird während
Entwicklung nNnner der Kirche betrachtet WEer- die benfalls och vorhandenen res  er nicht
den Diese sich der Praxıis entwickelnde rund- diese eigentümliche Funktion des Apostelnach-
struktur kannn durchaus erst der Übergangsperi- folgers en In Afrıka wird ach Aussage Ler-
ode VO  ; der Kirche der Apostelzeit Z Kirche des tullians und „yprlans allein der Bischof sacerdos

Jahrhunderts theologisch formuliert und erlebt genannt und felert die Eucharistie. Die Presbyter
worden sein Für das katholische Institutionsver- die dieser e1it scheinbar NUfr och ine pastorale
ständnis wird S1Ee dennoch den Charakter Führungsfunktion en treten £enbar nicht

rechtlichen Gegebenheit behalten Demnach mehr als Vorsitzende der eucharistischen Ver-
muß als Dienstämter der Kirche «Diako- ammlung auf och Jahrhundert nach dem
Nne>» ein Dienstamt der «Altesten » un: CIn Auf- Konzzil VO N1ızä2 beobachtet inNan ine Art Uni-
seheramt geben Die konkreten Formen aber die kehrung dieser Situation DIe Presbyter verviel-
diese Wesensstruktur ANSCHNOMMCH hat können fachen sEeINEM Sprenge. die Funktion des

1SCHNOIS als Zelebrant der Eucharistie und sindsich das wird ia anerkennen Aufe der
elit zutiefst wandeln Und S1IEC en sich tatsäch- wlieder sacerdotes Der Bischof wıird Z aup
lich gewandelt Ja S16 M uUusSsen sich auch wandeln des Presbyteriums un: Zu Hirten aNzch
aufgrund ihrer historischen Natur un! der für das Bezrzirkes Damit en WIr bereits den « D1SCANOL»
historische Dienstamt bestehenden Verpflichtung, für kleineren Oder orößeren Bereich WI1e

sich unaufhörlich ihrem Vorbild dem VO  } Chri1- heute Man kann daraus schließen daß der Pro-
S£US seiINeEnN Aposteln übertragenen Dienstamt WG  e zeß der Difilerenzierung VO  - ischofs- und Prie-

teramt unterschiedlicher OfIm un PrOSIESSIVanzupassch Wiederholen WIr EKs xibt für das Amt
keine VO Neuen TLestament gegebene Normal- verlief In Antiochien WAT die Besonderheit des
struktur, die für die gesamte Lebensdauer der episkopalen Amtes bereits Ende des Jahrhun-
IC. festgelegt WATIC un! der alle christlichen derts herausgebildet wurde aber erst Jahr-
Gemeinschaften sich schon anzugleichen hundert der Auseinandersetzung mi1t den (Gno-
hätten Denn das 1nNe Dienstamt das WIr kennen stikern definitiv anerkannt un:! blieb VÖO  - da
un: das uns üla e die Iradition überkommen 1STt anerkannt wWeiln 11a einmal VO  .

1st bereits Ergebnis Entwicklung {DIie O- presbyterianischen Krise erius bsieht
Unter diesen Umständen versteht 114nl daß daslische Kirche 1st die VO Jesus Christus gewollte

historische Kirche, doch nıiıcht dem Sinne, daß Zweite Vatikanum unter Berücksichtigung der
ihr gegenwarliges Dienstamt die CINZISC histori- geschichtlichen Entwicklung und noch mehr der
sche Ofrm des VO  ; Jesus Christus gewollten Amtes ökumenischen Erfordernisse davon bsehen woll-
WAarLiCc Das kirchliche AÄAmt der katholischen te, ine partikuläre Strukturform dogmatisieren
Kirche ist WAr euge wesentlichen Ge- Nachdem rklärt hatte, der monarchische Ep1-
gebenheit: der Dreiheit Episkopat, Presbyterat, skopat se1 der «Gipfel des Dienstamtes» lehnte das
Diakonat (die VO Konzil VO Irient festgehalten Konzil VOL allem ab dogmatisch festzulegen, daß
un VO Zweiten Vatikanum erneuer ist),14 aber CINZ1E un! ausschließlich Bischöfte Priester
ihre e enwartı ge Oorm 1STt nicht weder theolo- Mitgliedern des Bischofskollegiums eruten kön-
gISC och praktisch gesehen notwendig MI1t Nnen DIie ursprüngliche Formel die diesem Sinne
dieser wesentlichen Gegebenheit selbst identisch autete: «Quare SO. Fpiscop1 pCI Sacramentum

Der OM des Verhiältnisses Bischof Priester Ordinis OVO electos COTrPUS episcopale SSU-

die WITL kennen, sind andere Formen desselben IMeEeEIC possunt er können UL Bischöfe durch
Verhältnisses vorangcgangen Man meln heute, das Sakrament der el 11CU Gewählte das
der Episkopat STammMe VO den oriechischen un Bischofskollegium aufnehmen», wurde durch dıie
der Presbyterat VO:  } den Jjüdischen Gemeinden infache Bestätigung der Tatsachen ersetzt «Epi-
och scheint CD, als zeugten bereits die Pastoral- est pPCI Sacramentum Ordinis NOVOS
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electos 1n Corpus episcopale ASSUMCIC Es 1st Sache 1,6) Vielmehr nimmt man heute an, daß es ur-

der ischöfe, durch das Weihesakrament NeEeEu Er- spri'iné]ich 7wel Finsetzungsriten gab 16
wählte 1in das Bischofskollegium aufzunehmen»; Anstatt die gesamte Weihehierarchie auf ine

Einsetzung gründen, wle das ON71. Von@uf diese Weise hat das Konzil die Möglichkeit
einer freien. Urteilsbildung über die historischen "Irient tut, dürfte gewl schriftgemäßer se1n,
Tatsachen offengelassen (zum eispie: 1ii4be}r den VOI der Kıirche als « Ursakrament » auszugehen,

der Kirche VO  a Alexandrien, lem An- W1e K. Rahner, Semmelroth, E. H. Schille-
schein nach das Presbyterkollegium mehrere Jahr- beeckx un die modernen Autoren u  Dg Damıit löst
„ehnte hindurch selbst seinen Bischofgewählt hat) mMa  w} den rtdo nicht VO  . der historischen irche,
Zu einem Zeitpunkt, dem die verschiedenen iıhn gleichsam über S1e stellen. Der rdo ist
Kirchen 1n Gesprächen die Einheit begrifien 1ne Dimension derCDiese ist die sichtbare
sind, hat sich bemüht, keine Schwier1ig- Darstellung und Kundgebung der tätigen und der
keiten auf ökumenischer ene Z chaflen Es im Mysterium verborgenen räsenz OChrist1i Sie 1st
wollte damıit ber auch die rtage offenlassen, Wads das erste, ursprüngliche Sakrament, und jedes
in dem unwahrscheinlichen, aber keineswegs Einzelsakrament bildet einen Aspekt dieser und-
möglichen Falle geschehen habe, in dem sich gebung Eın Sakrament ist somit ein fundamentaler
die Priester einer verfolgten Kirche ange e1it Akt der Kirche, ine wesenhafte Äußerung ihrer
1Ndurc VO:  - der übrigen Kirche isoliert sehen. Existenz, W: uch die Reflexion ber seine AUuS

Vor allem wollte keine dogmatische Stellung dem Sein der Kirche erfließende sakramentale Be-
beziehen einem unkt, in dem die Lehre och sonderheit erst nachträglich eingesetzt hat. Kın
keineswegs vollkommen konsolidiert 1st. Sakrament kann auf eine unmittelbare Kinsetzung

Aus diesen verschiedenen Gründen, die Zu Christ1 zurückgehen. Es kann aber uch und das
ist der Fall be1 mehreren Sakramenten ohne Bin-Teil Aaus der CHrTÄift, Z 'Teil AaUus der eschichte

MM sind, sollte man keinen Streng ogma- dung ein ausdrückliches KEinsetzungswort Jesu
tischen Unterschied zwıischen Episkopat und 7ustande kommen un:! existlieren. Das giltZn Be1-
Presbyterat machen. Nun bleibt unls och unter- spie. für das Sakrament derel oder das Sakra-
suchen, welche Folgerungen dieser Vorbehalt für ment der Ehe « Jesus hat das Amt in der IC

bestellt ber hat u1ls kein überliefertes Wortdie Theologie des Weihesakramentes mMIt sich
bringt. ber seine Sakramentalität gesagt.»*!7 Dennoch ZC-

OÖOrt der trdo ZUmM Wesen der Kirche Kr ist einT heologischer Axpe_kt Akt, durch den S1e ihr Se1n verwirklicht 1n diesem
Das ON7z1. VO  ; "Irient hat seine theologische Dar- Sinne ist; ein eigentliches Sakrament.
legung über das Weihesakrament aufden Aussagen Ist das aber der Fall, erg1bt sich daraus fol-
des Hebräerbriefes aufgebaut. Und lehrt, daß gendes
die Apostel NACO) u1Llsefem Herrn beim eNAma. a) Die Gültigkeit der Sakramente ist das Han-
als das eucharistische pfer einsetzfe, rIie- deln der Kıirche un!: nıcht die isoliert betrach-
stern geweiht worden selen; 1im Hinblick darauf tefe sakramentale Handlung gebunden.
se1 die Priesterweihe ein VO  - Christus eingesetztes Die Aufgliederung des rdo in mehrere Stu-
Sakrament (23 Session, Kap n Im übrigen gebe fen, zumindest aber die Trennung und Untersche1i-

verschiedene Weihestufen, die alle ÜTE ine dung VO  w} Episkopat und Presbyterat, ist VO der
besondereel übertragen werden (Kap 2) Kirche selbst ausgegangen.!? Ks ist daher 1ne ein

Die heutigen Theologen wissen, daß gaft nicht terminologische Frage, ob mMan VO  w=) einem ein-
leicht ist, den Schriftbeweis für diese theolo- zigen Sakrament des Trdo oder VO: Episkopat

gische Aussage des Konzils VO  - Irient geben un! Presbyterat als wel verschiedenen Sakramen-
Der unmıittelbarste locus theologicus für das irch- ten spricht.  Es handelt sich ine rage der
liche Dienstamt D Neuen Testament ist keines- theologischen Difierenzierung und nicht einer
WEDS der Hebräerbrief. Ebensowenig äßt sich mit dogmatischen Unterscheidung.?®Sicherheit behaupten, daß die Handauflegung, die C) Und schließlich ist offenbar unmöglich, e1-
Timotheus VO  m] Paulus empfangen hat und die INa  5 Nnen grundlegenden Unterschied z7zwischen den
für gewÖhnlich als Beleg für ine Ordinierung der Funktionen des 1SCHOIS und denen des Priesters
ÄAmtsträger in Anspruch nımmt, ine VO  3 der theologisch begründen. EKs handelt sich e1
Ordinierung Zu Presbyterat verschiedene Bi- SCIH WITr och einmal! eine 1m Rechts-
schofsweihe PVEWESEN 1st (1 '11m 4, R E ' L11m bereich geschafiene Unterscheidung, die aber
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keineswegs absolut un! unwandelbar ist. Den Muß der Unterschied zwıischen Presbyterat und
Beweis dafür bieten die ollmachten A Spen- Episkopat 1im etzten als göttlichen oder als kirch-
dung der Firmung un:! derel Das Konzil VO lichen Rechtes betrachtet werden”? In dieser Weise
Irient hat die Vollmacht ZUr Spendung der Fir- formuliert, erscheint die Unterscheidung allzu
mMung dem Bischof vorbehalten och die alte absolut und inadäquat: sS1e gehö beiden Rechts-
Tradition, die bis in i1SCIEC Tage hinein in der (Ost- bereichen a ohne daß iNan s1e ausschließlich dem
kirche gültige Tradition unı: die Jüngsten KEnt- einen oder dem anderen 7zuwelsen könnte. Die An-
scheidungen der Kirche AausSs dem a  Ie 1946 geben erkennung der Komplexheit des tdo in der
diese Vollmacht uch den Priestern. Was die Kr- Kirche durch das Zweite Vatikanum erscheint uns

teilung derelanbetrifit, endie Historiker als Aufforderung, die Unterscheidung zwischen
AauSs den Archiven mehrere Fälle ausgegraben, in Bischofund Priester nicht als ein und einfach gOött-
denen infache Priester berufen worden sind, in lichen Rechtes betrachten, sondern die histori-
der ege. dem Bischof vorbehaltene eihen sche unı kirchenorganische Verwurzelung des
erteilen.2! Man kann diese Tatsachen un! Wand- Dienstamtes nıiıcht aus dem Auge verlieren. Die
lungen der iszıplin des kirchlichen Dienstamtes Norm für das Dienstamt 1n der Kirche und insbe-
1Ur rechtfertigen, WE man die Funktionen des sondere die Norm der apostolischen Sukzession

un des bischöflichen Amtes ist nicht VO NeuenPriesters als infache Ableitung (demultiplication)
der bischöflichen Funktionen betrachtet. Ihre ‘Lestament bal sich und für sich selbst festgelegt. Sie
Vollmacht ist iın sich, in der urzel, mit der der ist ine Norm, die WT 1m Neuen "Testament grun-
i1SscChOoTfe identisch (potestas Ordinis), doch ist S1e 1n det, u1nls aber durch die Iradition überkommen und
mancher Hinsicht gebunden (potestas Jegata).Über errichtet ist, damıit das Dienstamt das VO  ' Jesus
diese Feststellungen kann 111411 gegenwärtig nıcht Christus für seine Jünger gewollte un das Dienst-
inausgehen. am  —+ derebleibt

I 638, 639 Testament: ‚glise du Christ (Parıs 1963 ‚ =5)  — Text zitiert der
2 Durval. L’Ordre Concile de Irente Etudes SUTr le Sacrfement Relatio ZU! Schema für die Konstitution De Ecclestia, Nr. 28, 101.
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gl. Anmerkungen Lumen Gentium, Kap. aaQ. 51

6 Lumen (Gentium, Nr. 28 S aa  An
Vgl.: Ep. ad L1ıtum 1) 26, 579£, das ecretum bernom- Vgl. Y.Congar, Faits, problemes et reflexions PIoOPOS du

IM 5 > AusS£. TIE:  rg 1, 232fl; Ep. 146 ad ‚vangelium: pouvoir d’ordre et des rappOTts entre le presbyterat et l’episcopat:
2 101— 195, im ecretum 24, 99 AuUS$. Friedberg L, 2271. Nr. 14, 107-128. Abgedruckt Sainte-Eglise (Paris 1965)

Vgl. Collectio Decretalium, Ep. 66 Leonis 'apae 130, 851 &]02
Vgl.P.de Alcantara, Funciön episcopal CIl la Iglesia primitiva: Übersetzt VO!]  - hermann Bergner

Teologia del Episcopado AI Semana espafiola de eologia
(22.spanische theologische oche) (Madrid 1963 217—-253) vgl.
RSPhTh 49 (1965) 305—308 und 220—222 BERNÄARD-DOMINIQUVgl.zum Beispiel: chelke, ünger und Apostel (Tübin-
Cn 1961 Geboren Il 1. August 102) Paris, Dominikaner, 1955 ZuUImn Prie-

11 Barth, 1rC! ogmatı! ]/I, 99 sSter geweiht. Er studierte N der Ecole Polytechnique Paris und
Vgl. Ed. Schlink: Kerygma un Dogma (1961) 105—107/. der Philosophischen und Theologischen Fakultät VO!]! Saulchoir, ist

d’Espine, Text zitiert in‘ Istina (1961—-1962) 360, Anm. 'orund Lizentiat der Theologie, seit Professor Saulchoir
13 Vgl.R. Paquier, 'Text zitiert In: Istina (1963) 178; M.Ram:- (seit L 962 für Fundamentaltheologie und Ekklesiologie), Experte

SCY, TIhe Gospel and the catholic Church London 193 63 des Z.weiten Vatikanums, veröffentlichte: L’Episcopat et l’Eglise
1776; Lumen Gentium, 1r.28 Universelle (Parıs 1962 und arbeitet mıiıt (Ph.et D, La

Vgl. P. Benoit, Les origines de l’Episcopat selon le OUVEAU Vie Spir. und Istina.

204


